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Amtlicher Weil.
All ^ ' k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Ueihöchster Entschließung vom 22. Oktober d. I . dem
Me des Benedictiner-Stiftes in Kremsmüuster und
^ndeshallptmamie im Erzherzogthunie Oesterreich ob
"er Enns. l ' . Leonard A c h l e u t h n e r , das Comthnr-
Ä > ^ s FranzIoseph-Ordens mit dem Sterne aller-
^°"gst zu verleihen geruht.

y „ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
««"höchster Entschließung vom 22. Oktober d. I . dem
Erector des Sliftsgymna'siums in Kremsmünster l ' . Pe-
^ K l i n g l m a i r das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-
^beils und dem Professor der Naturwissenschaften an
" ' ^ r Anstalt I'. Ansclm P f e i f f e r das goldene Ver-
'enstlreuz mit der Krone allergnädigst zu verleihen

Nichtamtlicher Hheil.
Bosnien.

. Vor einigen Tagen hat Se. Majestät in der Wiener
Mburg eine Deputation von bosnischen Muhamedanern
" Kreises Bihai' empfangen, welche gekommen waren,

"" dem mächtigen Beherrscher der Monarchie, die Vos-
len und Hcrccgovina seit nunmehr neun Jahren ver-
Mtet. chre Huldigung darzubril'gen und ihm den Dank

Ur dle Förderung abzustatten, welche unter dem neuen
"ttgime den religiösen wie cultnrellen Interessen ihrer
K i l 7 N 7 " ^ ^ ^ " wird^Aus freiem Willen haben
diese schlichten Manner des Volkes, die anaeienensten
unter chren Glaubensgenossen, die' weite Reis? «ach
Wlen unternommen, um aus vollem Herzen dem Mon
archen für die Segnungen zu danken, deren sie unter
der österreichisch-ungarischen Herrschaft theilgeworden
Und am 24. Oktober fand in Bosnisch - Brod, an dem
Ufer der Save, die Enthüllung eines Denkmales statt,
bas als ewige Erinnerung an den denkwürdigen Mo-
ment dienen soll. da der Kaiser und König Franz
?5osef vor zwei Jahren gelegentlich seiner Anwesenheit
^ Slavonien zum erstenmale den Boden der occupierten
Provinzen betreten. Das schöne Denkmal ist auf die
D a t i v e der Bevölkerung selbst zurückzuführen, wie
"uch sie es war, welche die bedeutenden Kosten des«
! ^ n durch freiwillige Beiträge gedeckt hat.

W«r memen, es seien dies neben vielen anderen
Zeichen gewichtige Beweise für die zweckbewusste und
erfolgreiche Art, mit welcher unsere Monarchie ihrer
großen Clllturmission in den Reichslanden gerecht wird.
ein Bewl'is der eminenten Fähigkeit, mit welcher sie
sich die geistigen und materiellen Interessen ihrer Ein-
wohner zu assimilieren und allmählich auch diese selbst
in den Kreis allgemeinster nnd aufrichtigster Zuneigung
zu ziehen versteht. Werden die Schmerzensschreie, welche
in manchen russischen Blättern über die «bejammerns-
würdigen, nicht zu ertragenden» Zustände in den occu-
pierten Provinzen erschallen, nicht vollauf durch solche
spontane Enunciationen aufgewogen, und müssen solche
nicht auch jene von dem gewaltigen Fortschritte dieser
Länder unter der Verwaltung der Monarchie über-
zeugen, welche dem offenbaren Aufschwünge derselben
Aug und Ohr mit Absicht verschließen, welche aus
den Stilübungen beschränkter Kirchthurmpolitiker das
Fiasco der österreichisch-nngarischen Verwaltung heraus-
lesen wollen?

I n den heute in Wien zusammentretenden De-
legationen werden unsere Abgeordneten gelegentlich des
Exposes des Reichsfinanzmini'stcrs über ws'Budgct für
Bosnien und die Hercegovina den Aulass wahrnehmen
können, sich von der zunehmenden günstigen Entwick-
lung dieser Länder in cultureller wie materieller Hin-
sicht Ueberzeugung zu verschaffen. Wie il« wenigen
Jahren bisher, hat die öffentliche Meinung in diesem
Jahre sich mit Neuösterreich zu beschäftigen geringe
Gelegenheit gehabt. Uns scheint dies ein Beweis zu
sein, dass die Dinge da unten, in das richtige Geleise
gebracht, ihren geregelten Gang nehmen, und dass die
Maschine, wenn sie auch geräuschlos arbeitrt. dennoch
ein tüchtiges Werk geschafft hat. Es charakterisiert die
ruhige Art. in welcher sich die Zustände dortzulande
consolidieren, dass sich die heurige Rekrutierung in
einer Weise vollzogen, die es nicht' einmal nothwendig
machte, von dieser nunmehr alljährlich wiederkehrenden
Maßregel in der Oefsmtlichkcit ein Wort zu verlieren.
Mlüberall vollste Bereitwilligkeit, dieser schweren Bürger-
PN'cht zu genügen, derart, dass nicht einmal von einer
lra,end nennenswerten Sich-Entziehung derselben die Rede

m > « 5 ^ welche Befürchtungen hatte man an diefe
Matzregel geknüpft, und wie waren diese Befürchtungen
m den ersten Jahren auch gerechtfertigt gewesen! Nichts

von alldem gegenwärtig. Die ersten, im vorigen Jahre
entlassenen einheimischen Soldaten, die 1882 auch als
die ersten zur Ableistung der Wehrpflicht herangezogen
waren, haben im Lande die beste Stimmung für diese
Institution gemacht. Das Princip unserer Monarchie,
vor allem Recht in jeder Beziehung walten zu lassen,
hat hier seine eigentlichsten Triumphe gefeiert. Freiheit,
so weit sie der Dienst zulässt, in religiöser Hinsicht
und Berücksichtigung der Landesart brachten es dahin,
dass sich alles willig der Nothwendigkeit zu fügen ge-
lernt. Welcher Unterschied, nicht bloß was militärische
Angelegenheiten betrifft, sondern in allem und jedem,
zwischen unserer Monarchie etwa und den anderen
Staaten, welche aus den zertrümmerten Theilen des
ottomanischen Gebietes herausgewachsen! I n Bosnien
vollste Zufriedenheit mit dem Lose des Annectierten, in
den anderen Ländern eine bisher schon nahezu vollständige,
halb freiwillige, halb unfreiwillige Eliminierung des
nichtchristlichen Elementes aus dem betreffenden Ge-
biete. M i t voller Berechtigung kann Oesterreich-Ungarn
auf diese seine Erfolge stolz sein, welche es seiner
civilisatorischen Rolle auf der Balkan-Halbinsel voll
gewachsen zeigen.

Diese Ruhe und Zufriedenheit ließen es der bos«
nischen Landesregierung im vollsten Maße zu, sich im
abgelaufenen Verwaltungsjahre vorwiegend kulturellen
Aufgaben zuzuwenden. I n dieser Hinsicht stehen allen
voran die Arbeiten zur Einleitung der Aufdeckung der
Bodenreichthümer des Landes. Zweckbewusst wird daran
gewirkt, die reichen Quellen, die der Boden der occu«
pierten Provinzen in seinem Innern birgt, aus jahr-
hundertlangem Banne zu befreien und der Hebung des
Nationalvermögens nutzbar zu machen. Neben diesen
materiellen Schätzen wurde nicht vergessen, auch die
geistigen zu heben. Dafür zeugt eine Reihe von An«
regun'gen. die dazu dienen sollen, die historische und
ethnographische Vergangenheit des Landes aufzuhellen
und deren Erforschung zu fördern. Diesem Zwecke dient
die Gründung des Landesmuseums. die Durchforschung
des Landes nach Denkmälern der Kunst und der Ge-
schichte, jenem die Aufdeckung der Mineralschätze und
Heilquellen des Verwaltungsgebietes, der begonnene Bau
der Eisenbahn von Mostar zur Ram-Miindung. die eine
endliche vollständige Verbindung der Save und Donau
mit dem Adriatischen Meere durch eine ununterbrochene
Schienenstraße in nächste Aussicht stellt.

Imilleton.
Lachen und Weinen.

"" lös«'^ Stimme, stets sanft, zärtlich und mi ld ;
3 e a r / M Ding an Frau'n!» Shakespeare's «König
n u r , ^ ° n ertheilt uns diese weise Lehre, die leider
M s «i ^3 Beachtung findet. Und doch, wenn je-
lst ez .. Dichterwort praktische Wahrheit enthält, so
Wan bc>?̂  - ' ^ ' " k zärtlich-sanfte Frauenstimme —

Äm Ä^ " "b niemals ihren Wert unterschätzt,
say. sje Krankenlager wirkt sie lindernd gleich Val«
Mid rick» l ^ " ^ wilde Fiebcrphantasien zum Schweigen
scher U?f bie Gebeugten auf. I n Momenten stürmi«
sän, a le i??" 'U ' wenn des Mannes Sinn unaufhalt-
Honen ?-ss? tosenden Wildbach dahinstürzt, nichts
einzig , in seiner Urgewalt, da vermag oft ein
^aniin z, ""'scher Laut aus weiblichem Muude einen
der N H " "" ' ' ^ n süßes, besänftigendes Wort von
Horn ver^' . ^ " l t in oder Schwester Lippen, und der
^fmlden O l ' b " Grollende hat sich selbst wieder-

^"gslebpn !" sanfte Frauenstimme, sie klingt im
berniaq dem n^Mch wie die murmelnde Quelle, sie
Z t " eindr?« Abenden höchste Seligkeit zu künden, in
b°"se dock . „ A " Weise sichert sie sich im eigenen
. Und t r Ä Autorität.
^ " « c h l W " n m dies längst bekannte Thatsachen,
^'9end iwck " " bei der heranwachsenden weiblichen

c We d i p ? ? " die Bildung der Stimme. Nicht
w Ü > Viib„p sprechen berufsmäßig betreiben, die
^ " ' H n ' '"^ehrsaale ihr Organ ertönen lassen

die Stimme in ihrer Gewalt

" !"verlni l t l "? " " ^ " " l ° ^ diese als eine dermennuen zwischen uns und den Neben.

menschen gebürend erzogen werden. Bei jedem un-
chonen, überlauten Worte, bei jedem schrillen Tom

sollten Mütter und Nufsichtsdamen ein warnendes
Zeichen geben, damit diese Sprechart nicht zur Ange-
wohnheit werde, denn — .fine Stimme, stets sanft,
zärtlich und mi ld ; ein köstlich Ding an Frau'n!»

Und noch schwerere '^»nst als im Sprechen liegt
im Lachen, liegt im Weinen Wohl ist das letztere
bei unseren Frauen, zu ihrer Ehre sei es gesagt, nicht
nur der Ausbruch der Verzweiflung, der Ausdruck
irgend einer mächtig wirkenden Stimmung, in der sie
die Selbstbeherrschung verlieren. Allein ein weibliches
Wesen, das man von Kindheit an gelchrt, wie unschön,
wie abstoßend wildes Schluchzen, krampfartig-eigensin-
niges Schreien wirkt, es wird unwillkürlich ohne Komö-
diantenthum selbst den höchsten Gram nie in dishar-
monischrr Weise zum Ausdrucke bringen. '

^ Eine Frau, die weint, wirkt rührend, aber um zu
rühren, darf man die Nerven des anderen nicht in
krankhafter Weise erregen, ihren Ohren nicht schmerz,
liche Arbeit zumuthen; das Weinen der Frau sei sanft
wie sie selbst, ein ergreifendes Aeußern hilflofen
Schmerzes. Es fällt uns hier brgreiflicherweise nicht
bei, nach frivolem französischen Muster dafür einzu-
treten, dass die Frauen weinen lernen, nm — im
gegebenen Falle ihren Willen durchzusetzen. Das
Weinen als Kunst betrieben wirkt auf der Bühne in
Voulevardstücken sehr erheiternd, am Theater des Lebens
aber empört es uns, wenn eine Frau unschön genug
denkt, um mit den Waffen des Leides kleine Freuden
erkämpfen zu wollen. Man soll nicht weinen, insbe-
sondere nicht leichtfertig weinen, aber wenn man weint,
dann sei es in den sanften Klagetöuen, nicht in den

Das Lachen wieder, das uns gottlob m diesem
Leben, so viel man auch darüber schelten mag, doch
geläufiger als das Weinen, das Lachen muss. wo es
nicht eine angeborene Gabe wie Geist, Schönheit,
Liebenswürdigkeit ist, gelernt werden. Ein silberhelles,
melodisches Lachen, es wirkt erfrischend auf den Neben-
menschen, gleich einem labenden Trunke; ein fröhliches
Lachen aus tiefstem Herzeusgrunde, es vermag hinzu-
reißen, es hat schon oftmals über eine schwierige Situa«
tion gerettet; ein feines, unhörbares Lächeln, es kleibet
das Gesicht der Frau reizend wie der Strahl der
Maiensonne, ein spöttisches Lächeln ist oft beredter als
tausend Zungen, das jauchzende Lachen des Glückes
erklingt »ins gleich wie Sphärenmusik, die sich nur
durch Zufall auf unsere Erde verirrt zu haben scheint.

Doch so schön, so bezaubernd das Lachen wirkt,
so abstoßend kann es auch wieder werden. Ein schrilles
Auflachen, ein maßloser Ausbruch der Heiterkeit, das
erscheint aus dem Munde einer Frau bacchantenhaft,
es raubt ihr im Nu die weibliche Würde. Nichts macht
einen schlechteren Eindruck als ordinäres Lachen, und
man frägt sich an Orten, wo es erklingt, unwillkürlich,
in welcher Gesellschaft man weilt, wen man als Ge-
nossen erkoren. Ein Chor lachender Frauen ist oft rei-
zend in seinen melodischen Schattierungen, doch wenn
plötzlich eine Stimme in unschöner Weise einseht, so
berührt es uns gleichwie ein Misston in einem Liede,
und unwillkürlich richten sich alle Augen erstaunt und
strafend auf die Urheberin. Diese ist sich mitunter ihres
Fehlers bewusst uno entschuldigt sich mit dem «ange«
borenen Organ». Doch wenn uns auch eine überlaute
Stimme in der Wiege bcschieden worden, dann hätte
man ihr eben eine doppelte Aufmerksamkeit zuwenden
und sie erziehen sollen.
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Es ist eine segensreiche und noch mehr verspre<
chende Thätigkeit, die Reichsfinanzminister Källay und
sein Stab, gestützt auf die im groß?n und ganzen
glücklichen Anfänge unter seinen Vorgängern, in den
occupierten Provinzen inauguriert. Manche der Männer,
die mit ihm im Jahre 1882 das Werk begonnen, sind
mittlerweile wieder ausgeschieden, andere sind dafür
eingetreten. Auf den schwierigen Posten eines Admi-
nistrativ-Directors bei der Landesregierung ist erst in
diesen Tagen Herr von Sauerwald berufen worden,
der als Kreisoorstand von Mostar, in einer der wich-
tigsten Stellen im gesammten Occupationsgebiete also,
die Hoffnungen vollauf gerechtfertigt, die man nach den
heilten Missionen, welche ihm in früheren Jahren, spe-
ciell bei der Grenzlimitation zwischen der Hercegooina
und Montenegro nach dem Berliner Tractate, über«
tragen waren, in ihn geseht und der durch die In i«
tiieruna. des Streifcorps, die sein Werk war, sich um
die Sicherung von Ruhe und Ordnung die größten Ver-
dienste erworben.

Der neue Administrativ-Director gehört mit zu
jener Reihe ausgezeichneter Beamten, welche das Märchen
von dem mangelnden Berufe unserer Monarchie, sich
fremde Völker und Oebietstheile zu assimilieren, gründe
lich zunichte machen und solchermaßen die Lebens-
interessen dieser Monarchie im besten Sinne des Wortes
fördern. Man weiß, dass dieser Vorwurf nicht bloß
aus Kreisen laut wurde, welche außerhalb des Rah-
mens Oesterreich-Ungarns stehen; wir haben ihn genug
oft aus Kreisen vernommen, die folche Redensarten
füglich bleiben lasfen könnten. Die nngarifchen Politiker
haben nur ihre Reife bewiesen, indem sie die Oppo-
sition, welche sie der bosnischen Frage entgegensetzten,
aufgegeben; gleichwie alle jene ihre politische Kurzsich«
tigkeit erweisen, indem sie trotz allen klaren Thatsachen,
trotz aller erfreulichen Erscheinungen, zu welchen wir
auch die Vihacer Deputation zählen, der Gestaltung
der bosnischen Ereignisse ihre kindische Gegnerschaft
noch immer nicht zu ersparen vermögen.

Politische Ueberlicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Das Executiv-Comite"

der Rechten versammelte sich vorgestern um 11 Uhr
vormittags. Dr . Rieger berichtete über die ihm sowie
den Abgeordneten Grafen Clam-Martinitz und Zeit-
hammer seitens der Regierung gemachten Mittheilungen,
worauf nach einer kurzen Discussion das Comite" wieder
auseinandergieng. — Der volkswirtschaftliche Ausschuss
verhandelte über die Regierungsvorlage, mit welcher
die Regierung zur provisorischen Verlängerung der
Handelsverträge mit Deutschland und I tal ien ermächtigt
wird. Handelsminister Marquis von Bacquehem gab
eine Darstellung dcs gegenwärtigen Standes der Ver<
tragsverhandlungen mit Deutschland, Ital ien und Ru-
mänien Abg. Freiherr v. Schwegel brachte eine Reihe
von Wünschen vor, auf welche bei den Verhandlungen
Rücksicht genommen werden sollte, worauf der Minister
erklärte, dass die Regierung diesen Wünschen gegen-
über sich wohlwollend verhalte. Der Ausschuss be-
schloss, die Mittheilungen des Ministers als vertrau-
liche zu behandeln, und nahm sodann die Vorlage ein-
stimmig an. für welche Abg. Wysockki zum Referenten
bestellt wurde. — I n der vorgestrigen Abendsihung

des Börsensteuer-Nusschusses wurde die Special«Dcbatte
über den Bilinski'schen Entwurf begonnen und bei Be-
rathung des § 1, über welchen die Debatte nicht hin-
auskam, von den meisten Seiten die Einbeziehung der
börsemäftigen Warenumsätze sowie der Umsätze in De»
visen nnd Valuten in die Besteuerung angeregt. Die
Abstimmung über die diesbezüglich gestellten Anträge
wurde auf die nächste Sitzung verschoben.

( A e r a r i s c h e M a u t e n . ) Der kärntnerische
Landesausschuss hat mit den Landesausschüssen anderer
Kronländer ein Einvernehmen darüber zu erzielen ver-
sucht, auf welche Weise gemeinsam die gänzliche Auf«
Hebung der ärarischcn Straßen« und Brückellmauten
erzielt werden könnte. Die zil diesem Zwecke unternom-
menen Schritte ergaben jedoch keine solche Grundlage,
dass die angestrebte Mauteilauflassunq in dem ge«
wünschten Umfange bei der Regierung und dem Reichs-
rathe angebahnt werden könnte, uud deshalb hat der
kärntnerische Landesausschliss beschlossen, weitere Schritte
in dieser Angelegenheit vorläufig nicht mehr zu unter-
nehmen.

( G a l i z i e n . ) Den polnischen Blättern wird aus
Wien mitgetheilt, der Unterrichtsminister Dr . v. Gautsch
habe einer bei ihm erschienenen Deputation des Polen-
clnbs zugestanden, dass Galizien zu wenig Mittel«
schulen besitze. Der Minister erklärte, dass die Regierung
die ihm namhaft gemachten Gymnasien in Galizien
successive nach Thunlichkeit zu errichten gedenke. I n
Kratau werden jedoch in solchem Falle die an den
bisherigen Gymnasien bestehenden Parallelclassen auf-
gehoben werden.

( Z n m S c h u t z e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n M i i h -
l e n i n d u s t r i e . ) Von fast sämmtlichen die Wiener
Frucht- und Mchlbörse besuchenden Mühlenbesitzern
wurde in Angelegenheit der von den ungarischen Staats«
bahnen und der österreichisch-ungarischen Staatseisen-
bahn-Gesellschaft für Mehltransporte aus Ungarn nach
Böhmen gewährten hohen Refactie an das Handels-
ministerium eine Eingabe gerichtet, in welcher die schäd-
liche Rückwirkung dieser Refactie auf die österreichische
Mühlen-Industrie geschildert und gebeten wird, zu er-
wirken, dass die betheiligten Bahnen die gleiche Fracht»
ermäßigung für Sendungen von Weizen und Korn aus
Ungarn nach Wien eintreten lassen.

( M ä h r e n . ) Wie man aus Brunn berichtet, be-
schloss das czechische Wahlcomite', für die bevorstehenden
Handelstammcrwahlen dem deutsche» Wahlcomite' ein
Compromiss anzutragen.

( D e u t s c h l a n d u n d F r a n k r e i c h . ) Da Aou-
langer zur Zeit schweigt, glaubt Deroulede die Gelegrn-
heit wahrnehmen zu können, sich wieder in Erinnerung
zu bringen. Eine andere Bedeutung kann man einer
am Sonnlag von ihm gehaltenen Rede nicht beilegen,
in der er lediglich eine alte Saite anschlägt und über
welche Folgendes mitgetheilt wird: Dsroulede hielt bei
der Enthüllung eines Denkmals für drei erschossene
Franctireurs in Bougiual eiue lange Rede, in der er
sagte: «Wir brauchen nicht mehr furchtsam zu fragen:
Was wird Preußen dazu sagen? Heute muss die Frage
lauten: Was vermag Frankreich? Wie denkt Russland.
Russland nun und zu allererst? Sein gerechter Zar
denkt, dass Russland sich in Frankreichs innere An-
gelegenheiten nicht zu mischen hat, keinen unserer

Staatsmänner vorzieht, keinen ausschließt und von
unö nur eine entschlossene Haltung gegen D e u M M
m,d ein starkes Heer verlangt.» Das ists ja eben!

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Die russische"
Blätter wissen wieder allerlei interessante Nemg!elM>
über die bulgarische Frage mitzutheilen. Von der einen
Seite heißt es. dass Oesterreich. England und Ital>e»
ein Separatbünduis zur Unterstützung des Coburg M
Regimes geschlossen hätten, von der andern Seite M "
versichert, dass Deutschland dem russischen Cabinet vcr<
sprochen habe, die bulgarische Frage in endaMel
Weise zu lösen, wenn Russland sich wieder»«! d'M
Bündnis der Centralmächte anschließen würde. NamelU'
lich die letztere Meldung macht die Runde durch d«
russischen Blätter, findet aber im allgemeinen eine M s
nähme, die der deutschen Vermittlnngsrolle wenig aünjtij!
ist. Dagegen halten die «St, Petersburgskija V M '
mosti» die Möglichkeit, die bulgarische Frage im M -
ein mit Oesterreich zu lösen, für ausgeschlossen. Wllroe
es sich dagegen um Deutschland allein handeln, so w"lv
sich wohl' reden lassen. Da aber das Band zwMN
Oesterreich und Dentschland ohne einen radical?» Uni'
schwmlg in der deutschen Politik nicht zerrisftn lmrdel
könne, so müsse sich auch Russland zu jedem Vorschlage,
der in der bulgarischen Angelegenheit von diesem 3W?'
nisse ausgeht, misstrauisch verhalten. Das «Novoi
Vrcmja. fasst seine Meinung über deu angebliche»
deutschen Vorschlag in die Worte zusammen: «Mg
dieser Kelch an uns vorübergehen!»

( F r a n k r e i c h . ) Vorgestern traten die fran^
fischen Kammern die Herbstsession an. Es ist vorM
zusehrn, dass die Regierung sofort nach Zusamment"'
der Kammer Gegenstand heftiger Angriffe sein « M
was schon auü der neulich von Clcmenceau gehalte^
Rede hervorgeht. Man darf aber füglich bezweife"'
dass dieser Ansturm über das Schicksal des Cabüm"
entscheiden werde, abgesehen davon, dass das M i » ^
rium mehr Atouts in Händen hält. Das Budget >'
fiir's erste noch nicht bewilligt, dann sind aber "
augenblicklichen Schwierigkeiten so groß. dass nur l M
wenig Leute die Lust verspüren, Minister zu we" " '
Was die Rechte anbelangt, wird sie sich auf die ^
tlärung beschränken, dass sie keineswegs systemaM
Opposition treiben wolle.

( S e r b e n u n d A u l g a r e n i n M a c e b ^
n ien . ) Der Belgrader radicale «Odjek» fordert^.
Unterrichtsministerium und die Gesellschaft vom V"
ligen Sava zur Gründuug von serbischen Schulen
Macedonien anf. Das Blatt führt aus. dass die « 1 ^
garisierung der Bevölkerung in Altserbien durch ^
vom bulgarischen Exarchat inspirierten Geistlichen u
Schullehrer große Fortschritte gemacht habe.

( G l a d s t o n e ) empfieng am Donnerstag in ^
tingham eine Deputation von I r l i indern, welche 'y
eine Adresse überreichte. I n seiner Erwiderung«",
bemerkte er, dass er vielleicht beim Beginne seiner ^" >
bahn vor fünfzig Jahren nicht in jedem Falle 31 .^
gegenüber gerecht gehandelt habe; seit er alier l ^ ^ ' ^
1845, ins Cabinet' Robert Peels eingetreten sei, ^
er stets für die Anerkennung und Ausdehnung
Rechte I r lands thätig gewesen.

Wenn wir an Kindern irgend eine körperliche
Eigenart entdecken, die uns nicht eins scheint mit den
geltenden Schönheitsbegriffen, da führen wir sie von
Arzt zu Arzt, senden sie in orthopädische Anstalten, auf
dass mit Hilfe der Wissenschaft die Fehler der Natur
corrigiert werden. Eine uuschöne Haltung, schlechte
Gliederbildung und unregelmäßige Zähne, ein unreiner
Teint, eine hässliche Haarfarbe, das alles suchen wir
vorkommenden Falles au unseren Kindern zu verschö-
nern, zu veredeln, so lange der Körper noch schmiegsam
und gefügig, der Mensch noch nicht fertig, erwachsen
ist. Allein das Sprechorgan, das ja doch gleichfalls zu
den Schönheiten gehört, welche die Welt verlangt und
anerkennt, das dünkt uus nur in den seltensten Fällen
der Beachtung wert.

Wie leichtsinnig ist dies und wie wenig im prak-
tischen Sinne gehandelt! Gar oft schon hörten wir
aus Männeimund die niederschmetternde Krit ik: «Diese
oder jene Dame besitzt eine bezaubernde Erscheinung,
doch wenn sie den Mnnd öffnet, ist die Illusion dahin.»
Und infolge solcher «Entnüchterungen» wurde schon so
manches Lebensglück zerstört; die Männer, die so an«
gestrengt, so qualvoll um die Existenz ringen müssen,
sie sind nervös erregt, sie würden jenes berühmte
Schlachtgeschrei der germanischen Weiber nicht nur nicht
nach Gebür schätzen, sondern es einfach gar nicht mehr
ertragen können.

Wer weiß, ob über diese flüchtigen Zeilen nicht
manche Frau leichtfertig lacht, während eine andere
wieder getroffen weint. Doch wir sind bei aller Be-
scheidenheit nicht ganz unüberzeugt, ob nicht eines Tages
aus dem Lachen der einen ein reuige« Weinen, aus
dem Weinen der andern ein siegreiche« Lachen sich ent-
wickelt. I Hj.

(Nachdruck «rdottn.)

Klotze Kerzen.
R o m a n aus dem Engl ischen.

Von Max von Weißenthurn.
(16. Fortsetzung.)

Die meisten würden in Karls Lage gehandelt
haben wie er, doch es sollte eine Zeit kommen, in
welcher er es bitter zu bereuen hatte, nicht gesprochen
zu haben.

Sein Gedankengang wurde durch herannahende
Schritte unterbrochen.

Sich umwendend, sah er Nannette, welche mit
verweinten Augen auf ihn zukam und in lebhaften
Gesticulations ihre bedrängte Seele erleichterte.

«Nannette. meine gute Nannette!» rief Karl, ihr
entgegeneilend. «Ich weiß alles, Jacques hat mir
das Unglück mitgetheilt, und ich bin vom tiefsten
Schmerz ergriffen!»

«O, Herr, warum habe ich leben müssen, um
solches Unglück zu erfahren?, sprach die Alte, indem
sie ganz gebrochen auf einen Gartenstuhl niedersank.
«Was. was soll aus uns werden? Mein armer
Gebieter und das Fräulein, o, es wird sie beide
todten!»

Eine Panse entstand, während welcher Nannette
ihren Thränen freien Lauf ließ. Karl wufste kaum,
wie er den Versuch wagen sollte, ihr Trost zn bieten.

«Ich sollte heute fortreisen. Nannette.. sprach er
endlich, «aber ich fand es uumöglich. .aus dem Hause
zu scheiden, in welches solche Trauer eingekehrt ist.»

«Fortgehen? Ach, Herr, denken Sie nicht daran!
Um des Fräuleins willen bleiben Sie noch einige
Zeit.»

«Wenn ich annehmen darf, dass meine Oeg ^
wart nicht als lästige Zudringlichkeit angesehen
so werde ich gewiss bleiben.» ^

«Zudringlichkeit? Ach. Herr. gewiss " ch t ! ^
in seinem heftigsten Schmerzensausbruche . ^ ^ „ e N
armer Herr Ihrer gedacht. Er beauftragte mich, ^ . ^ ,
Herrn Leonards Tod mitzutheilen und Sie z" ^ z
Sie möchten doch Ihre Abreise verschieben. ^ ' ^ s e
Fräulein flüsterte mir zu: ,Bitte ihn. Nanne"^ . ^ , ,
er nicht gehe, dass er noch eine kleine Weile
möge/» hei

Das Blut pochte freudig in Karls A^ ' " r!
dieser letzten Mittheilung. Sidonie gedachte ' ^ H
sie bat ihn, in ihrer Nähe zu bleiben. N"N ' i "
würde nichts ihn vermocht haben, Auen " "
verlassen. ^ „ <

«Ich danke Ihnen, gnädiger Herr!» sp""^eib?
nette mit Wärme. als er seine Absicht zu ^ch
ausgesprochen hatte. «Sie haben da« FräuleM
gern.» . lll'd

«Gern? Ich liebe sie von » " " " ^ ^e " ^
würde mein Leben dafür hingeben, sie tne ^ l
neu zu können!» . .^ jetzl

-Ach. habe ich es nicht gewusst! Doch M , Ihc
ist auch die letzte Aussicht geschwunden, '
Wunsch in Erfüllung gehen könnte.»

«Weshalb. Nannette?. ^ t h " " '
«Der Cousill des Fräuleins hat D M g ^ ^ . ^

welche meinen gnädigen Herrn mehr de"" ^ ^.^ ^ r '
Schuldner machen und somit auch das ^ " > ,^ da»
pflichten. Doch ich darf nicht länger verwe ^
arme Mädchen benöthigt m ch in , h r " .-"«>,
welch ein trauriges Hans dies geworden w -
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Tagesneuigleiten.
^ i l » ^ ' ^ " ! ^ der K a i s e r haben, wie die «Linzer
s c h 2 " ^ ^ b e m Pfarramte Ieging zur An.
z « n 7 ^ lm die dortigeiKi?che^100 fl.

ner A . ' ^ M der K a i s e r haben, wie die «Briin.
N i - ^ ^ ' " ^ ^ i"m Schulerweiternngsbaue in
"'edlchau 200 fl. zu spenden geruht.

W,.,p.^ M i l i t ä r i s c h e s . ) Ernannt wurden: Der
^ ne almazor Sectionschef W u r m b zum Commandanten

"ntcr Verleihung des
^ ^ ^ ^ Stephans'Ordens fiir seine hervorragend

im Kriegsminislerinm- General-
O b e r s t s " " öum Sectwnschef im Kriegsministerium;
ter!,U - " " " c h zum Commandanten der 48. Infan-
d e s ^ ? ' Oberst Pucherna zum Commandanten
6nm> ^"'"nterie-Regiments; Oberst S p i n e t t e zum
,,.,'' '°^°nten der 21,, Oberst Wen t von Roemo
^«Commandanten der 5. Infanterie-Brigade. Oberst
des ^- ^° " 2 a n g r n t r e u wurde zum Commandanten

vMal.denhauses in Tyrnau, Oberst P i n t e r zum
^m'Nllndllnten des 27. Infanterie-Regiments ernannt.
. ^ " M , g verseht wurden Generalmajor Böck l i n der
H r i a ^ ^ ^ T e o d o r o v i c der 20. Infanterie-
unterm ^"l loniert wurden: Generalmajor B o u r c y
^rs^i^elhung des Titels und Charakters eines Feld«
d a n t ? ^ " " ' " " ^ ' Generalmajor L a u e r , Eomman-
des ^Invalldenhauses in Tyrnau; Oberst U l l m a n n
,^,,.Infanterie-Regiments; Oberst L i nne r mit Ge-
i''a>°. 3 ° ? ^ ^ " " ' ^ " l ^ " des letzteren wurde General-
des ^ 7 " ^ " ° " B l i c k f e l d e « zum Commandanten

^nvalldenhauses in Prag ernannt.
A a r ^ ( I n t e r e s s a n t e r Eherechts f a l l.) Aus
Leben tt' " ^ ^ " "^ berichtet: Gegen ein am politischen
N l i t ^ ! ^ " 6 in hervorragender Weise betheiligtes
ehe^'^ . ^ kroatische!» Aristokratie, dessen katholische Ehe
lrett ? H geschieden wurde, ist von Seile desselben be-
ta»../ " Gerichtes auf Perbrechen der Vigamie er-
A che !^ / " I ? ' ! ^ ' Beschuldigt.', zur evangelischen
jedock ^ " t r e t e n d , .n U.tgarn eine Protestantin heiratete,
Eh °er 5 . 1 " 7 ^ " D " " m l besitzt. Dieses Urtheil des

y genchtes wurde der königlichen Staatsanwalschast in
U er?uckmn« ? ^ 3 " . Amtshandlung mitgetheilt Nach

stellung der Parität des Eh rechts w s c k 7 ' n ^ ^ H " '
Kroatien abgeholfen werden " ^ " Ungarn und

— ( W e n l l m a n i n B e r l i n . M « l ,
echt.) Ein Mann, der mit diesem billigen N m ^ b e '
a et ist schreibt einem Berliner Blat te: Mein Ha« !

2 ^ ^ " ^ - " " ' " ' " Medicin gegen Halsleiden und
seb̂  ?1^ 1 ° ^ er werde mir die Arznei, welche sonst
5.« . !? ^ schmecke, durch Syruft versüßen lassen; der
" D i e n e r holte die Medicin, vergaß aber, das Recept
das« ^ Apotheke wieder mitzubringen. Da ich annahm,
^ !» lch das Recept ohnehin nicht mehr brauchen würde,
tress ? ich dies nicht weiter. Ich war an dem be
unter ? ^ sehr beschäftigt, ließ die Flasche in das
dclra»s ""^enfach meines Pultes stellen und nahm bald
^ ' ! einen Löffel voll ein. Das Zeug hatte einen

Reder ^ ^ schwerfällig erhcbend. wankte die Alte
gktvaal s ^ H""se zu. ohne dass Kar l den Versuch

"^ M t e . sie zurückzuhalten.
" ^ t ^ " f sich auf den S tuh l , von welchem Nan-
vhned^ " h o b e n ; ihre letzten Worte hatten seine

'k lun.l .e St immung wesentlich verschlimmert.
?"f die 2> lener Vetter Eugene sich solches Anrecht
habkli, d^n tbar le i t von Vater und Tochter erworben
su zejg^^ es nur eine A r t gab, sich ihm erkenntlich
geleisj^"- Was mochte er nur gar so Besonderes

gen T n ? ° ^ ' !° sagte sich Kar l . würde er den heut,,
c^llden s-Hessen können. Langsam schlichen die
shien ein ^ . s ' h " dahin. Selbst über Äer« und Tha l
nch nicht«, '^"er Schleier zu liegen; ringsum regte
"°Uard ^ " ^ " ^ütte Mtineu können, der Leichnam
s"b ei,, ° ^ Alaine's liege im Hause seines Vaters
Ilö'ren. leoer sch^e sich. die Ruhe des Todten zu

War tens^ "nenun te rgang war es, als Kar l im
^ "üt S i ^ " " ^ ber lauschigen Plätze saß. an wrlchem
^'chte S H ° ! ' ' lo oft geweilt. D a ließen sich plötzlich
"«Uchte s3 " vernehmen, und der junge M a n n
^ r nahe ^ / ! ? ^ erst umzuwenden, damit er wisse.
l ^ 'ge r le ick^ ? " " e n diese Schritte langsamer und

^ wrr d« ? ^ " ' " ^ denn sonst, aber Kar l wusste
'S id», ^ " ^ " k a m .

3 "nd ^ ^ l i e b t e ! , rief er. hastig aufsprin-
Jb. laczei, ^ . entgegeneilend. «O, was kann ich

^ ' 's i lh l 'e ! . ^ ich Ihren ganzen Schmerz mit

^ " " ) r „ " ^ ^ / ^ m e m,s. als wollte er sie an

höllisch schlechten Geschmack, trotzdem nahm ich aber nach
einiger Zeit noch zwei Löffel voll und wunderte mich im
stillen über die «Schlechtigkeit» der Medicin und . . .
des Arztes, welcher allem Anschein nach den Syrup ab-
sichtlich vergessen hatte. I n diesen Betrachtungen nahm
ich die Flasche vor und bemerkte jetzt erst zu meinem
nicht geringen Schrecken einen kleinen Zettel daran mit
der Aufschrift «äußerlich.. Ich begab mich schleunigst in
die betreffende Apotheke, um zu erfahren, was ich eigent-
lich eingenommen hatte. Ich erfuhr es auch und denke
hente noch mit Schändern an den miserablen Geschmack;
es war ein Einreibungsmittel für einen ganz anderen
Müller, der, Pardon, an Fußschweiß litt. Die für mich
bestimmte Arznei stand noch unberührt da — hätte sie
mein Namensvetter holen lassen, so würde er sich unzwei-
felhaft seine ^Pedale» mit meiner wohlschmeckenden Me-
dicin eingeriebeu haben.

— ( E i n e ren i tente M i l i t ä r m u s i t l a p e l l e . )
Wie tranrig es jetzt mit der Besoldung in der türki«
schen Armee aussieht, davon zeugt auch folgendes Geschicht-
chen: Die Kapelle des in Bagdad stationierten Infanterie«
Regimentes pflegt immer zwischen 3 nnd 4 Uhr nach-
mittags vor der Wohnung des dortigen Generalgouver»
neurs einige Musikpiecen zur Aufführung zu bringen.
Vor einigen Tagen zog die Kapelle wieber mit klin-
gendem Spiele vor das Gouvernementsgebäude, erklärte
aber, als sie dort angekommen war, dass sie nicht spielen
werde, bis sie ihren seit Monaten rückständigen Sold
ausgezahlt erhalten habe. Der Kapellmeister und mehrere
Mitglieder der Kapelle wurden daraufhin sofort ver-
haftet.

— ( S e l b s t m o r d au f den Sch ienen) Wir
berichteten kürzlich von einer Grundbesitzers - Frau bei
Friedau, die sich zu Tode hungern wollte, Die Arme hat
aus andere Weise nun doch den Tod gefunden. Die
«Marburger Zeitung» meldet darüber Folgendes: Die
Frau des Grundbesitzers I . Kukovec in Hardegg wollte
wegen Misshandlungen seitens ihres Gatten zu Tode hun-
gern, wurde aber aufgefunden nnd ins Elternhaus zurück-
gebracht. Die Lebensübcrdrüssige wurde dann am 1!). d. M.
nm halb 5 Uhr früh an der Bahnstrecke gesehen. Nach
halb l, Uhr fand der Bahn Wächter auf der Strecke die
Leiche der unglücklichen Fran, welche sich vor dem Eilzuge
auf die Schienen gelegt halle.

— ( W a s ein Pascha herschentt. i Ein tür-
kischer Würdenträger, der dem jungen Fürsten von Bul-
garien angenehm sein wollte, sandte diesem jüngster Tage
in den Konat von Sophia ein Geschenk, das selbst hin-
gehen tonnte. Dasselbe bestand in einer reizenden jungen
Sclavin, deren höchste Kunst in der Herstellung echt t iw
tischen Kaffees besteht. Fürst Ferdinand nahm das Ge-
schenk mit bestem Danke an, doch hat das Mädchen in
seinem Auftrage die Bezeichnung «Sclavin» ablVgen müssen:
dasselbe bezieht fortan einen kleinen Gehalt und figuriert
als erste «Kaffeelöchin» im Hanshalte des jungen Fürsten.
Selbstverständlich bereitet «Fräulein Almare» dies Ge-
tränk „ur für den hohen Gebieter allein, die übrigen
^e,Ne müssen sich mit jenem Kaffee begnügen, den ein
Koch herstellt.

^ - ( S c h n e e f a l l e und G e w i t t e r . ) Man be-
rietet ans Trieft unterm Vorgestrigen: I n der ver-
^sscnen Nacht gieng über die Stadt bei bedeutender
Nalte eme heftige Bora und ein v,n wollen bruchartigem
.liegen mtt Hagelfchloßen begleitetes Gewitter nieder.
.Veute dauert die Bora fort-.es ist sehr kalt. - Aus Aussee

sie war todtenbleich, dunkle Rinae um die Augen
zelgten deutlich, wie bittere Thränen sie vergossen, ob-
gleich chre Augen jetzt trockcn waren. Sie vermied es.
Karls Blicken zu begegnen; um ihre Lippen zuckte es
convulsimsch. Nlcht nur Schmerz um den Verblichenen,
eine ärgere Todesqual, ja Scham und Verzweiflung
sprach aus ihren selbst in ihrer Blässe noch so holden
Zügen.

«Nein. nein, berühren Sie mich mcht, mein Herr,
kommen Sie mir nicht nah,'!, flüsterte sie zaghaft.

«Mein Herr?» wiederholte Karl verwirrt. «Sidonie,
was habe ich gethan, nm solche kalte Begrüßung zu
verdienen? Glauben Sie mir, I h r Schmerz ist auch
der meine!»

«Was Sie gethan?, wiederholte sie in steigender
Erregung. «Nichts! O. was könnten Sie denn gethan
haben? Ich. ich bin es. die Ihrer unwürdig ist!»

Sie beugte das Antlitz tief herab und verbarg es
mit ihren Händen. Karl war sprachlos vor Befrem»
den, und ehe er sich noch halbwegs gesammelt, fuhr
sie hastig fort:

«Lassen Sie mich vollbringen, was mich hierher
geführt hat. Ich komme im Auftrage meines Vaters;
er begehrt nach Ihnen. Er dankt Ihuen. dass Sie
heute hier geblieben sind. will Sie aber nicht länger
als bis morgen zurückhalten, wann es Ihnen freisteht,
oiefes Unglückshaus für immer zu verlassen!»

Ihre Stimme versagte ihr; sie war unfähig, so-
gleich fortzufahren.

«Sidonie. Sie wissen, dass ich Ihretwegen ge-
blieben bin und auch noch länger bleibe, wenn Sie es
mir gestalten wollen!»

(Iorlichung solgl.)

wird gemeldet: Ein heftiger Schneefall hat seit gestern
abends hier vollends Winter gemacht und die letzten
Sommergäste zur Abreife bewogen.

— ( V e r h a s s t e B e r ü h m t h e i t ) Aus Rom
meldet man: Die Prinzessin Augusta P i g n a t e l l i wird
sich in einigen Tagen mit einem Schweizer Namens
S c h u h m a c h e r vermählen. Wie man vernimmt, ist es
der Wunsch der jungen Fürstin, ihren Namen gegen einen
bürgerlichen zu vertauschen, da dieselbe durch die Irrwege
ihrer Tante, der Sängerin Pignatelli, aus so unangenehme
Weise berühmt geworden.

— s P o s t d i e b s t a h l . ) Aus Innsbruck wird tele»
graphisch berichtet: Dienstag abends wurden auf dem
Bahnhofpostamte M o r i sämmtliche für den Zug Nla-
Kufstein bestimmte Fahrpostbeutel mit muthmaßlich
4000 bis 5000 f l . I nha l t gestohlen. Von den Thätern
hat man bis jetzt keine Spur.

— ( L i e b e s z e i c h e n . ) Mann (beim Abschied):
«Frau, wenn du mir schreibst, so lass am Ende des
Briefes von jedem Kind mit eigener Hand einen Tinten«
klex beifügen, damit ich weiß, dass sie sich wohl befinden
und sich nach dem Vater sehnen!»

Local- und Provinzial-Nachlichten.
— ( V e r h a n d l u n g e n d e s R e i c h s r a t h e « . )

Den wichtigsten Gegenstand der gestrigen Tagesordnung
des Abgeordnetenhauses bildete die Verhandlung über das
vom Herrenhose amendierte Unfallversicherungs-Geseh.
Als Referent fungierte Fürst Alois L i e c h t e n s t e i n .
Bei ^ 17, welcher die Veitragsleistung der Arbeiter ««
gelt, hatte das Herrenhaus die Bestimmung getroffen,
dass nur jene Arbeiter einen Beitrag leisten sollen, welche
mehr als Einen Gulden täglichen Arbeitsverdienst be-
ziehen. Der Referent des Abgeordnetenhauses empfahl
jedoch, diesem Beschlusse nicht beizutreten und auf dem
Grundsätze zu beHaaren, dass alle Arbeiter ohne Aus-
nahme Beiträge leisten müssen, Abg. N e u W i r t h stellte
den Antrag, es sollen die Arbeiter von jeder Beitrags-
leistung befreit fein. Aus Gründen der Humanität und
der Gerechtigkeit sollten nur die Unternehmer Beiträge
leisten. Der Antrag Neuwirth wurde mit 124 gegen 111
Stimmen abgelehnt, desgleichen die Fassung des. Herren«
Hauses und der frühere Beschluss des Abgeordnetenhauses
wieder hergestellt. Eine längere Debatte knüpfte sich ferner
an den § 4tt, welcher in der Fassung des Abgeordnetenhauses
bestimmt, dass dem versicherten Arbeiter, respective seinenHin-
terbliebenen, gegen den Unternehmer im Falle des böjen
Vorsatzes der Anspruch aus vollen Schadenersatz zusteht-
Das Herrenhaus hat diesen Anspruch auch aus den Fall
groben Verschuldens ausgedehnt. Fürst L i e c h t e n s t e i n
als Referent des Abgeordnetenhauses empfahl, den Be-
schlüssen des HerrenhauD beizutreten. Die Abgeordneten
N e u W i r t h und B i l i n s l i hingegen plaidierten für
die ursprüngliche Fassung des Abgeordnetenhauses und
beantragten, die Worte «im Falle groben Verschuldens»
wegzulassen, da diese Bestimmung zu zahlreichen ärger-
lichen Processen Anlass geben würde, welche die Kluft
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nur noch mehr
erweitern müssten. Außerdem widerstreite die Bestimmung
des Herrenhauses dem Ornndgebanken der Unfallversicherung.
I n den folgenden Ausführungen schlössen sich die Abgeord'
ncten P a t t a i , P e r n e r s t o r f e r und K r o n a w e t t e r
den Anfchauungen Liechtensteins an, der Abgeordnete La«
dislaus E z a j t o w s t i denjenigen Neuwirths. Die Ab« ^
stimmung über ß 46 bot die interessante Thatsache, dass
selbst die Ausschussmitglieder heute ihren Standpunkt ver-
ließen und gegen ihren ursprünglichen Beschluss stimmten.
Es erhoben sich nämlich für die Fassung des Herren-
hauses — welcher auch der Ausschuss des Abgeordneten-
hauses bcigetreten war — bloß einzelne Mitglieder
des Deutschen Clubs, der Deutsch-nationalen Vereinigung,
die Demokraten, Iungczechen und Fürst Alois Liechtenstein,
ß 46 wurde hieraus in der ursprünglichen Fassung des
Abgeordnetenhauses angenommen. Die übrigen Para-
grafthe des Gesetzes gelangten ohne Debatte zur Annahme.
Vor Schluss der Sitzung brachten die Abgeordneten
K r o n a w e t t e r , K r e u z i g und Genossen einen Antrag
auf Trennung der Handels- und Gewerbelammern ein.
Abg. T ü r t interpellierte den Obmann des Börsensteuer-
Ausschusses, ob dieser auch die von den Antisemiten ein»
gebrachten Anträge in Berathung ziehen werbe. Den
Entwurf des Abg, Bil inski halte er bloß für ein Börs<-n-
steuerbefreiungs- oder Börsensteuer-Veschwichtigungsgeseh.
Der Obmann des Börsensteuer-Ausschusses, I '. W u r m ,
erwiderte, dass der Ausschuss über alle ihm überwiesenen
Anträge berathe. Die Sitzung wurde hierauf um 3 Uhr
geschlossen und die nächste Sihun gauf Freitag den 28sten
Oktober anberaumt.

— ( D a s l r o n p r i n z l i c h e P a a r i n G r a z . )
Aus G r a z berichtet man uns unterm Gestrigen: Die
Festuorstellung zu Ehren der Anwesenheit des durchlauch-
tigsten K r o n p r i n z e n p a a r e s fand im Theater auf
dem Franzensplatze statt, und bot der glänzend beleuchtete
und blumengejchmückte Raum im Vereine mit den kost-
baren Toiletten und dem strahlenden Schmucke der Damen
sowie den reichen Uniformen der Herren ein sarbenpräch«
tiges Bi ld . Die Vorstellung wurde mit einem von Dr .
Schlossar gedichteten FeMele eröffnet, welches in
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einem Huldigungstableau gipfelte, die Bewohner der ver-
schiedenen Theile Steiermarks in ihren Nationaltrachten
unter den Fittigen des Doppelaars vereinigt darstellend.
Stürmische Hoch-Rufe durchbrausten das Haus, als die
Volkshymne erklang und zwischen den sich theilenden
Wolken das schöne Vild erschien. Es folgte hierauf eine
von Ro segger in Dialtet geschriebene vaterländische
Idylle, wonach das kronprinzliche Paar unter den neuer-
lichen Hochrufen des Publicums die Hofloge verließ und
im anstoßenden Saale den Autor des Festspiels sowie
die Damen und Herren, welche an dem Tableau mit-
gewirkt hatten, mit huldvollen Ansprachen beehrte. I n
der Burg hatte sich mittlerweile der Grazer Männer-
gesangverein versammelt, welcher nach der Rückkehr Ihrer
k. und k. Hoheiten aus dem Theater mehrere Lieder vor-
trug. Heute vormittags wurden die Besichtigungen
fortgesetzt und schon um 8 Uhr das Magazin des
patriotischen Vereins in Augenschein genommen, woran
sich der Besuch des Neubaues der technischen Hoch-
schule, der vom Architekten H a u b e r i s s e r im rein-
sten gothischen Stile erbauten Herz - Jesu - Kirche, des
Ioanncums, des landschaftlichen Zeughauses, der Volks-
küche, der Stadtpfarrkirche, der evangelischen Kirche sowie
der Staatsgewerbeschule, in welcher auch der Landes-
Musealverein eine Ausstellung kunsthistorischer Objecte ver-
anstaltet hatte, unmittelbar anschloss. Um 12 Uhr erfolgte
die Abfahrt nach dem bei Deutfch - Landsberg gelegenen
Schlosse Hollenegg zum Besuche des Fürsten Alfred
L iechtenste in .

— ( K o h l e n w e r t Sagor . ) Aus S a gor er-
halten wir die Mittheilung, dass die Trifailer Kohlen«
Werksgesellschaft angesichts der zu befürchtenden sehr be-
deutenden Restriction des Kohlenbezuges seitens der Süd«
bahngesellschaft, welche ihren Bedarf künftig zum großen
Theile mit Ostrauer Kohle decken will, den Beschluss ge-
fasst hat, in diesem Falle den Betrieb des Kohlenwerkes
Sagor vom 1. Jänner 1888 einzustellen. Wir behalten
uns vor, auf diese für die trainische Montanindustrie
schwerwiegende Angelegenheit zurückzukommen.

— ( L i e f e r u n g s - A u s s c h r e i b u n g . ) Das
k. k. Reichs-Kriegsministerium beabsichtigt den Bedarf an
Winterkotzen, Sommerdecken und Pferdedecken im Wege
der allgemeinen Concurrenz sicherzustellen. Es werden be-
nöthigt 9000 Wintertotzen, 10 000 Sommerdecken und
6500 Pferdedecken. Bei der Offertverhandlung werden
nur solide, leistungsfähige Personen berücksichtigt, welche
die Artikel in ihrer eigenen Fabrik anfertigen. Die Offerte
haben unmittelbar und längstens bis Itt. November 1837,
10 Uhr vormittags, im Einreichungsprotokolle des Reichs-
Kriegsministeriums einzutreffen. Die Kundmachung mit
den Lieferungsbedingnissen und dem Formulare zum Offerte
kann auch bei der Handels- und Gewerbetammer in
Laibach eingesehen werden. ^

— ( A u s Tsche rnemb l ) berichtet man uns:
Sonntag nachmittags sah man in der Umgebung von
Tschernembl (NNO in Tuschenthal) bei vollständig wol-
kenlosem Himmel ein Meteor, welches sich in der Gestalt
einer feurigen Kugel am Firmament rasch weiterbewegte,
eine schmale, lange Wolle in seiner Nahn hinterließ und
nach einer 1 ' / , Secunde langen Dauer verschwand. Die
weiße Wolke blieb 10 Minuten lang sichtbar. Gleichzeitig
verspürte man in Tschernembl eine leichte Erderschütterung
und in Tuschenthal ein unterirdisches Rollen. Die Rich-
tung des Meteors war von Osten nach Westen.

— ( Z u r V o g e l p f l e g e w ä h r e n d des W i n -
ters . ) Die Vögelein singen in der warmen Jahreszeit
für die im harten Winter ihnen von Gönnern in wohl-
wollender Weise zugewendete Nahrung herzige Dankes-
lieder; auch in Feld und Wald arbeiten sie fllißig und
vertilgen Milliarden von schädlichen Insecten. Jetzt, wo
der Winter eingetreten, schweigen sie schon lange, wohl
wissend, dass den glücklichen warmen Tagen nun die kalten
folgen, welche ihnen nicht mehr den reichen Lebensunter-
halt spenden können wie bisher. Deshalb bitten sie wieder
ihre theilnehmcnden Freunde für diefe für sie fchwere
Zeit um gütige Gaben von Atzung — fie werden schon
wieder brav sein im nächsten Sommer.

— ( E i n R e i c h s ' T r u n t e n h e i t s g e s e t z . ) I n
der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses hat die
Regierung ein Gesetz zur Hintanhaltung der Trunken-
heit überreicht, dessen Motiveubericht sich bereits auf die
Beschlüsse des letzten hygienischen Congresses, betreffend
die Bekämpfung des Alloholismus, beruft. Die näheren
Bestimmungen des Gesetzentwurfes werben wir morgen
publicieren.

— (Erdbeben. ) Sonntag, den 23. Oktober, früh
circa 5'/4 Uhr verspürte man in Tsche rnemb l ein
Erdbeben, welches beiläufig zwei Secunden dauerte. Der
erste Stoß war der stärkste, die zwei folgenden schwach
und kurz in der Richtung von NO. nach SW. Nach-
mittags 4 Uhr wiederholte sich das Erdbeben, ebenso in
der Nacht von 24. auf den 25. Oktober.

— ( S t e i e r mär l isch er Ku n stvere in.) Die
Generalversammlung, bei welcher auch die Neuwahlen
von Ausschussmitgliedern an Stelle der statutenmäßig
ausscheidenden Herren Charles Baron M a g d e b u r g ,
Pros, Emil, M o s e r , Oberingenieur Hermann S c a n -
z o n i , Joachim S a i l l e r und Director Schwach

sowie des Beurtheilungscomites vorgenommen werden, findet
Sonntag den 6. November, vormittags 10 Uhr, in der
Vereinskauzlei statt. Auf der Tagesordnung steht auch
ein Antrag auf eventuelle Verleihung zweier Stipendien
von 150 fl, an Schüler der landschaftlichen Zeichnungs-
Alademie.

— ( E i s e n b a h n - A t t e n t a t . ) Am 22. d. M.
war in der Strecke Lesece-Divaca der Wien-Triester Linie
unmittelbar vor Passierung des Wiener Eilzuges von
fremder Hand eine Eisenbahnschiene über das zu befah-
rende Geleise gelegt worden. Dieselbe wurde von der
Maschine des Eilzuges durchbrochen, wobei nur die
Schienenräumer der Maschine eine Beschädigung erlitten.

— ( D i e W e i n l e s e i n K r o a t i e n . ) Der Er-
folg der heurigen Weinlese in Kroatien stellt sich hin-
sichtlich der Quantität den besten Jahrgängen würdig
zur Seite, doch ist dies nicht auch hinsichtlich der Qua-
lität der Fall. Der diesjährige Most bleibt demnach in
Bezug auf den Zuckergehalt hinter den Jahrgänge!, 1886
und 1885 zurück. Der Preis des heurigen Weines dürfte
dem der vergangenen Jahrgänge gleich bleiben. I m
Daruvarer und Patracer Bezirke ist die Weinlese außer-
ordentlich gut ausgefallen. I n der St. Ivaner Gegend
hat die Weinlese großen Ertrag geliefert.

Aunst und Aiteratur.
— ( « N e u e I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g » . ) Von der

unter der Leitung von Valduin W r o l l e r erscheinenden
«Neuen Illustrierten Zeitung» ist soeben das erste Heft des
17. Jahrganges ausgegeben worden. Der Anfang ist sowohl
textlich wie illustrativ vielversprechend und lässt erkennen, dass
den Lesern eine Zeitschrist geboten wird, die mit Erfolg bestrebt
ist, dün Ansprüchen zu genügen, welche an ein gutes Familien«
blntt und an eine illustrierte Zeitung großen Stiles mit Füg
und Recht gestellt weiden können. Noch in höhcrem Maße wie
bisher vermag die «Neue Illustrierte Zeitung» ihrer Ausgabe
zu entsprechen, weil sie durch die inniqc Verbindung mit dem
weltbekannten Blatte «Ueber Land und Meer», mit welchem sie
zum Theile identischen Inhalt haben wird, in die Lage gesetzt
ist, ihren Lesern Veiträge der vorzüglichsten Autoren und Künstler
zu bieten. Schon im ersten hefte finden sich ausgezeichnete Bei«
träge. Paul Hcyfe und R. Lindau haben für den erzählenden
Theil gesorgt; ihnen schließen sich hervorragende Essayisten und
Fcuilletonisten an. Von Bildern nennen wir künstlerische Nach-
bildungen von Werken von Malart, Gabriel Max, I . von Vlaas,
C. Gehrts und vielen anderen. — I n der Spielecke finden wir
neben vier anderen, im ganzen mit zwanzig sehr wertvollen
Preisen ausgestatteten Preis'Räthseln auch ein großes Preis«
Problem von dem beliebten Clasfiker des Rösselsprunges, Dr.
Spätzlein, und zahlreiche andere lustige und anregende Sachen
zum Kopfzerbrechen. I m ganzen ist der neuc Jahrgang sowohl
literarisch wie künstlerisch auf würdige Weise inauguriert
worden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 26. Oktober. Das Reichsgericht hat in sei-
nen heute mittags um 12 Uhr gefällten Urtheilen die
Beschwerde der Stadt Troppau, die gegen den Mittel-
schul-Erlass eingebracht wurde, abweiölich beschieden.

Prag, 26. Oktober. Drei Wahlkörper ausgenom«
men, siegten bei den heutigen Gemeindewahlen die Alt-
czechen. I n einem Wahlkörper siegten die Iungczechen,
bei den beiden anderen ist eine Stichwahl zwischen
Altczechen und Iungczechen, respective fünf Altczechen,
vier Deutschen und einem Iungczechen erforderlich.
Die Minoritäten der Deutschen waren überall grißer
als im Vorjahre.

Paris, 26. Oktober. Bei dem in Tours abgehal-
tenen Meeting weigerte sich Wilson, dem an ihn von
seinen Gegnern gerichteten Questionaire zu folgen, und
forderte die Freiheit der Vertheidigung. Redner recht-
fertigte sich sodann gegenüber den anlässlich der Ordens-
Afsaire gegen ihn gerichteten Anschuldigungen und wurde
häusig von Beifalls' und Protestrufen unterbrochen.
Die schließlich eiilgebrachte Tagesordnung, welche die
Demission Wilsons fordert, rief einen unbeschreiblichen
Tumult hervor. Den Journalen zufolge wurde die
Tagesordnung mit schwacher Majorität angenommen.

Paris, 26. Oktober. Der Agence Havas zufolge
erklärte Wilson, dass er nicht demissionieren werde.

Turin, 26. Oktober. Crispi erklärte. Italien sei
mit allen Mächten befreundet, habe jedoch mit einigen
intimere Beziehungen. Italien, welches auf dem Con-
tinente mit den Centralmächten verbündet ist und znr
See übereinstimmend mit England handelt, bedrohe
keinen Staat. I n Friedrichsruhe wurden nur Verein-
barungen behufs Friedenserhaltunq getroffen, welchen
alle friedenwollenden Mächte beitreten können. I m
Oriente befolge Italien eine gerechte Politik zugunsten
der Balkan-Autonomie und der Nationalitäten. Zur
Vermehrung der Friedensbunde wolle Italien die Er«
ueuerung der Handelsverträge mit Oesterreich und
Frankreich. I n Afrika wolle Italien nur die für die
Sicherheit Italiens nothwendige Feststellung der De-
marcationslinie zwischen der italienischen Colonie und
Abyssiuieu.

Sofia, 26. Oktober. Das Sobranje tritt morgen
zusammen. Ein in Varna verhaftetes Individuum ge-
stand, zu einem Attentat gegen den Fürsten gedungen
zu sein.

Volkswirtschaftliches.
A u s w e i s

über den ,

Geschäftsstand der t. t. priv. wechselscitiaen BraMadw
Versichcrimasanstalt in Oraz

mit 30. September 18«?.

I. Gebaude-Abtheilung: 94473Thcilnehmer, 220064 OMM,
130 109 515 fl, Versicherungswert. . ,„,«

II. Mobiliar.Abtheilung: 13875 Versicherungsscheine. ^ Ä i " ,
553 194 fl. Versicherungswert. ^ «

! l l . Spiegelglas-Abtheilung: 22tt Versicherungsscheine, ^'' '»">''
Versicherungswert,

Schöben:
I. Gebäude ^ Abtheilung - Zuerkannt in 305 SchadenM"

228316 fl. 58 lr. Schadenvergütung, pendent für 5 Schaden
fälle 3043 fl. 86 lr. Schadensumme. „_.«

II. Mubiliar.Abthciluug: Zuerkannt in 44 Schabenfällen 21 ?^>''
96 lr. Schadenvergütung, pendent filr 2 Schadenfälle >M'' '
75 lr. Schadensumme. »«

III. Spiegelglas-Abtheilung: Zuerlannt in 12 Schadenfällen A ^ '
80 tr. Schadenvergütung, pendent für 1 Schadenscill >>u 1 >
Schadensumme.

M e s e r v e f o n d
niit 31. Dezember 1886 - 140U W ) ft. !tt lr.

Graz im Monate Oktober 1887. M ^
(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Lllibach, 26. Oktober. Auf dem heutigen Mcn l t tW
erschienen: 6 Wagen mit Getreide, .'5 Wagen mit Heu und ^tM,
7 Wagen und 1 Schiff niit Holz.

Di l rchsckni t tä.Nrpi l? ^ .
-liitt,- M„,,., Mtl.. "M-
st. !lr, N'j lr,! N , ! ^ ^ -

Weizen pr. Hcktolit. 5 69 6 74̂  Vntter pr. Kilo . . - ! 9 l ) - <
Korn . 4 22 5 10 Eier pr. Stück . . — 3 "!
Gcrsk- » 3 25 4 bU Milch pr. Liter . . — ^ ^
Hafer » 2.60 A — Rindfleisch pr. Kilo — 64 - ^
halbsrucht . 5 50 Kalbfleisch » — 5N ^
Heiden » 4 22 5— Schweinefleisch » — 6 0 - ^ ^
Hirse » 4 6 4 75! Schöpsenfleisch » — 3 2 - ^
Kukuruz » 4 39 b 50 Händel pr. Stück . — 45 ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 32 Tauben » - ^ ^ ^.
Linseu pr. Heltolit. 11 Heu pr. M.<Ctr. . 2 14"-
Erbsen , 12 Stroh . . . 1 ̂  ^
Fisolen . 10 Holz, hartes, pr. ! ^.
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 ! . i 0 ^
Schweineschmalz» —66 — weiches, » ^ ^ ^ a ^
Speck, frisch. . - 60 Wein, roth.,lOOLit. ^ ! , ^

— geräuchert » —64 ^ — Weiher, » ^ ^ ^ B

Meteorologische VeobachtulMU in kaibach>^

7U.Mg7 741.76 1.T NÖ.schwaU" bewöM .y
26, 2 , N. 744.00 3.4 O. mäßig -theilw. heiter "."

!> . Ab. 746.34 ! 1.4 ! O. mäßig ^ bewölkt , .
Morgens bewölkt, nachmittags theilwcise Aushe" "^

Abendroth, eiskalter Wind, Das Tagesmittel der Wärme ",
um 5,6° unter dem Normale. ^ ^""

Verantwortlicher Redacteur: I . Naa l i c .

5
! Tiefbetrübt geben die Gefertigten im eigens''
> sowie im Namen aller Verwandten Nachricht vm
> dem Hinscheiden ihrer innigstgeliebten, unvergessllch"
> Mutter, der Frau

! welche heute, den 26. Oktober, um 2 Uhr naclB l
> nach längerem, schwerem Leiden, versehen mtt oc ,
> heil. Sterbcsacramenten, im Alter von 81 Jay" !
^ iu ein besseres Jenseits abberufen wurde. !
> Das Leichenbegängnis der theuren Verbliche»
> findet Freitag, den 28, Oktober, um 3 Uhr nach'» .
> tags vom Hause Nr. l! Schiehstättgafse aus den F"eoy
> zu St. Christoph statt. .^
> Die heil. Seelenmessen werden >u '»ey" >
> Kirchen gelesen werden. >
> L a i b ach am 26. Oktober 1887. l

I Marie SupanLio, Ursula Ianöar,
! Töchter.
! S ta t t jeder besonderen

! Danksagung.
! Für die zahlreichen Neileidsbezeigungen, Kranz-
> spenden und die rege Betheiligung an °en, ^ ' . ^
> begängnisse unserer innigstgeliebten Mutter,
> hungsweise Schwiegermutter, der Frau

Thcrcsc Germ
! G u t s b e s i t z e r s - W i t w e

> sprechen hiemit statt jeder besonderen D a n ^ o ^
l allen Verwandten, Freunden und Bekannten
> tiefgefühlten Dank aus

l die iran.rnl,on K in tc rb l i cbc«^
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Course an der Wiener Börse vom 26. Oktober 188?. s^ dm, M l̂lm «0«««°̂
Veld Wai?

StlllltsNnlehen.
"°Q?n'e « '" " "
l854,"°"l l »<4si «2-»5
>»«^l 3°/° ^taat«io<e zzy ft. ,«v?h,»<, «ü

>M» " ° le . . lO0 „ ,k» ?n l«!9.-

N « / ^ ° l d r e n t e . st«un,r«i . l l i » l . , « -
^ « r , «oten«»»e. steuers«« , 9« z.5 9«^0

»n«, «oldiente 4°/« . . . . »9 ?n Ä» l»b
' ^ " ' " " n t l z°/ , . . . . 8« 35 «»'l l '
' M"b.>>»ul.,«o sl. Ü.W.E. '.40 001«»-
' ^Nbllhn.PnoiilUltN . . »?-- ,? «c>
' ^l°"«»0b,.(Un8.0ftbahn)
" 1, x ' t "l>m I . 1U7S . l ,» 50 ,13 l>l!

^ ' " « «>,»,.Vol« 4°,,. ,00 , l . . . ,»3.551t8'?b

' "«ndentl . . Obligationen
(«il ,ou ft «i H . )

W^ ^ ̂  ^ ̂  - « ^
''"/» °!>^n " " ^ ' ' ^ ' ' , !lOV20,O!>,7N5./' 3°"Me'reichifchc . . ! _ , . ^ . . ^
t.°7^'nche . 105-- - -
°"!° ^ " ' l / p« «lib ll«vo!,!Icht , ,04^5 10«»!,

° "eb«»bl!^isch« !l<»4-^04?l)

«eld >U)»«
»°/o lemtsn »an»l . . . .104—'«5>-
»»/, ungarische ,04.—I04.?b

Nnbere »ffentl. Nnlehen.
^on<m.««g.,eose k°/» loo f l . . ! I 9 ? 0 U 9 50

bto. Anleihe ,»7«, fteuerlrei . il»L eoil»e —
Änlehen b, Vtabtssemeinde Wien '04-50l0b»5
Niiichcn b, Etablgcmeinde llvien

( 5 i ! b » und Void) . . . . — —'—
Prämien-^ül.dEtnbtnem.Witn l i»7b1»0 2L

Pfandbriefe
(flit ,00 sl.)

>b°dl»cl allg, «ftt l l 4 »/„ «old. l « — 1«« ?«
bto, in 5l» „ , 4>/, "/,, 100 40100 8l!
dlo. i,I 5>» „ , 4°/o . ! »71« »?'40
dto. Plän!ien»Echulbv«schr.»°/<> >0L—IUL50

OestHyPrlhrlenbonl >0j. b'/»°/» 101 - »0« —
Ol l ' . img. Bonl v n l . 4",«/» . . l « , ?!il<<1 «s,

bll', » 4°/, . »»«» »».bv
t t r , . t"/« . , »»»» »»'50

Nn»>, aU,, <<od«n<ledil»Nct!«ngls.
!- l'>>s> IN >!, l«'!»' Vl, I 5>/,°/, —'— — —

Plivlltato»Ol!lig«»tio»e»
tslll !!)N si.) ^

» l i w l l l h . wtfibah» l «tmisf ion!—— — —

Em. Ibl» Äl̂<» s! S . <>/,"/„ , 100 llU 100 l»l
^«fterr. i^oltUieftba^n 10« l v 1«L«l!<

Grld Warll

Vta«t«b»hn 1. «mlsfiou . . ' 9b- - 19» 5»
Eübbahn ck »°/ , I4<!i0i43 —

k z°/<> 1« —»LLÜ0
UN«..gal«,, »ahn »9 40 »»»0

Diverse Lose
(per StÜ«l).

«lcbillose ioo fl 1,8 - 178 on
«larv.Lose 40 ft 47 ?l> 48 ?s,
4«/o Donau«Dampfsch. loo sl, . i i«5 l» l i7 50
l!aibllch«Plämien.«nleh.zofi. »l — « ^
Ofen« Lô e 4« sl 48 75 49 ?!̂
Plllffh.Loje 40 «l 4 , - 4 7 -
«otycn »leuz. sst. Gesv ius ! . i? « I? »5
Mubols'i'ose III fl 19»^ 1» ?ê
Salm»Lose 40 N «1 — 01 b<»
Kt'Oenoig-^ole 40 f l . , , b0 »b «0 7b
WalbftciN'Lost «0 f l . . . , 38 — 40 —
Wiub'Ichgräh.Lose «» f l . , . 45'— 4» li0

V«nl.»ctien
«nglo'Oeftcrr. Vanl »00 f l . . 110 — llO l,0
«anlveiem, Wirnn, I«v f l . , »1 ̂ !> 9I'?s.

«i ldl .Nnft f .Hanb.u.V. ><l0fl«8i ^ ^ « ' «0
lir^bitlianl, «lllg, U»g, liuo sl, . 9»,e.5>b28?'—
Dcpofi«e»l>>',nl, «lla,!i(,0 fl. . l , ' .^0^78 50
!ti>clUlpte'OeI.,Nlc1etö<l,5UUtt,b««—bell —
>.'.'po>helcnb., öfi.«Nl)sI,z!5"/<>«. —— — —
^iildcld., oft., !̂<«»Il, V , !>(»"/« <l. z»k-lb»»« b«
Q<:jllll..UN8. «anl . . . . 8 « — i 8 8 7 -
Un'onbanl illlu j l «1 '" !«I l^
H^ll^iovanl, «ll,,. !̂ ,> si. . 155-00 1»I 5̂'

?.tti,il den Transport.
Nnf'rneh»»nge».

<r« S:il«),
«lblecht.«»hn «no f l . « l l b n , — — - -
Nlflild.ssium.'Vahn »00 sl. « i l l , . — — — —
»usftg'tepl. llisenb. z»o<»s7. <l«l —. —
»8hm, Noldbabn i«> si. , , —-— —.—

, Wcftbahn ,o« f l . . . . —
Vuschlithladel Eisb. blX» f l , «Vl 7»0 —'/«^ —

„ Mt .« ) »on f l , »«.—»^» —
Donau » T ampffchlffahrt« » Vef

Orflcrr, 500 f l . «v t . . . .«»—3l ,4 —
Dlau'<ti<. (Val..Db.-ij.)»00sl,V. - . —
Dur'Vodenbachtr«..V.»<X>ll.O, —'—
«lisabeth.Bohn i>oo f l . «Vl . . — —

. Vinz«Vudwei« »l»0 f l . . — — — —
, « l ,b ,«T i l . I I I . « . i87»»«o f l .V — — —'—
sseldn>anb«.^0ldb. 1000 sl. <tVi,^ «5b7 »Ü64
hrnnz.Inscs.Dahn w« sl, «i loel —, —
F<t2fllrchen>Bnlcsel»isl,.>ooN.S —— —'—
«»li jHal l .oudwig.« «oosl.TM '» i»?b«l , -
<Mla,.»«fIach««..V.»ooN.ö.w! —.
Hableul>era<«iseilb»hn iou l l . .! —.— -» —
«alchau.Oberb.»illnb,z<ooft,« — - — -
t!tmb<:la'L»elnotrlY»Il,ssy «isen»!

bahn'Gesellschas« ü̂ u f l . ö, W. «»>—»«» s.i,
Llovb.öfi. mig.. Inesl boo s>.<!!!«. <9^.»<4z»3-
Oefte«. Vloivweftb, «(,o si. Si ld, io^ ?c> l«o »5,

dto. (Ut,U) »<»l! j>. Silb«l . 17»'—'»7» <<c>
Plag.Dilfel «ifend iü0<l. Gllb. „ — l ,,.—
Nudoli»4 ^ u »uu si. Nl l l ,« . l»e lib 18« ?5
Siebtnbülff r '^isenb. »oo f l . ^ —— — —
Vlaal»ü,l,'^ «:>, ^«'» l i , ö. llv , «»4 l̂ «»,«49li

! Oelv «»»«
«ilbbahn »oo f l . « t l o n . . . 8/ - » 7 «
Vllb«»lor!>l,..Verl>..«.«»<»sl.«M 1« ^0,1« »<
T?»m»ad«Ves., w , , i?«sl, b. w . »7 »!i »»?>?»

. V r , neu 100 N 48 50 4» —
Ilan«pol«,<»elcll»chaft 100 sl. , — — — —
Ung.'nall», «isenb, ,lX> N, V i l bn i « li«1«7 l<»
Nn«. Nolboftbahn «00 N. Si lber ,«, - 1«» —
NN8,WeNb.(«ll»b»Vra,)»«<»fl.V ,« i — l«> —

I»b»ftrte.»ctlen
spel Vti l i l),

<lgydi und Hiilbbeia, Eisen» und
Vtahl,Inb, in Vien ,00 sl. , —— — —

«iseno2bnw»t<elhn. I. »u sl,4U», «, .. «-»<»
.«lbtmllhl-, Papills, u, « , . « . «?- - «» '«
Dlonlau-Gescllsch.. oft«ll,»alvin« » - . »»40
Plagn Lis«N'Inb.»«?s »00 sl, .,»>>.—»11' —
Galgo.Iai j , Eisenlast. luu sl . — — — —
Tri la i l« »oblsnw-«es. 70 f l , — — - -
Waffens . « „ Oeft in W 100 f l , , « — » « —

Devise»
»eutsche Pl«h« 61 « « «
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